Eine  Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

Herr,  zeige  mir  deine  Wege  und  lehre  mich  deine  Steige;  leite  mich  in  deiner  Wahrheit 
und  lehre  mich  I    Denn  du  bist  der  Qott,  der  mir  hilft ;  täglich  harre  ich  dein  1     (Psalm  25  : 4,  5). 


Nr.  8. 


15.  April  1919. 


51.  Jahrgang. 


Das  Wort  der  Weisheit. 


Von  J.  E.  Greaves,  Dr.  phil.,  Chemiker  und  Bakteriologe  an  der  landwirtschaftlichen 
Hochschule  in  Utah,  U.  S.  Amerika. 

Am  27.  Februar  1833  gab  Joseph  Smith  der  Welt  eine  Anzahl 
Prinzipien,  die  dazu  bestimmt  sind,  die  zeitliche  Lebensweise  zu  ordnen. 
Damals  wurden  diese  Prinzipien  nicht  als  Gebote,  sondern  als  Rat  ge- 
geben, und  bestimmte  Segnungen  wurden  denen  versprochen,  die  danach 
leben  würden. 

Es  ist  nicht  gut,  Wein  und  starke  Getränke  zu  ge- 
nießen ! 

Das  erste  Prinzip :  Es  ist  nicht  gut,  Wein  und  starke  Getränke  zu 
genießen,  stammt  sicherlich  nicht  von  den  Gelehrten  der  damaligen 
Zeit.  In  einem  Buch  „Die  Knabenzeit  des  neuen  England" 
schreibt  der  Verfasser  Everett  Haie:  Es  war  in  den  Jahren  1830  allge- 
mein Gebrauch,  bei  Kinderpartien  Wein  zu  servieren.  Er  schreibt  auch: 
Nach  der  jährlichen  Verteilung  von  Franklin-Denkmünzen  in  der  Schule 
zu  Boston  verließen  die  Knaben  das  damit  verbundene  Festmahl  und 
die  Unterhaltungsfeierlichkeit  in  angeheitertem  Zustande.  Zu  jener  Zeit 
wurde  allgemein  für  jede  Krankheit  Alkohol  als  Medizin  verordnet. 
Heutzutage  wird  kaum  noch  ein  Arzt  zu  finden  sein,  der  seinen  Patienten 
Alkohol  in  größeren  Mengen  verordnet;  und  in  den  Spitälern  wird  nur 
sehr  wenig  für  geistige  Getränke  ausgegeben. 

Von  einigen  wurde  behauptet,  geistige  Getränke  seien  ein  unent- 
behrliches Mittel  zur  Stärkung  der  Nerven  und  Schärfung  des  Ver- 
standes, damit  man  seine  Arbeit  gut  verrichten  könne.  Diese  Idee  wurde 
aber  von  dem  österreiciiischen  Arzt  Dr.  Lorenz  verworfen.  Bei  einer 
vor  einigen  Jahren  zu  seiner  Ehre  in  New  York  veranstalteten  Festlichkeit 
lehnte  er  es  mit  folgenden  Worten  ab,  Wein  zu  trinken:  „ich  möchte 
nicht  sagen,  daß  ich  ein  Temperenzler  sei,  aber  ich  bin  ein  Chirurg. 
Mein  Erfolg  hängt  ab  von  meinem  klaren  Verstand,  der  Ausdauer  meiner 
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Nerven  und  der  Geschicklichkeit  meiner  Muskeln.  Niemand  kann  alko- 
holische Getränke  trinken,  ohne  daß  seine  natürlichen  Kräfte  abgestumpft 
werden.    Als  Arzt  oder  Chirurg  darf  ich  nicht  trinken." 

Vor  fünfzig  Jahren  wurde  Alkohol  als  Nahrungsmittel  betrachtet. 
In  seinem  Buche  „Die  Physiologie  des  Lebens"  schreibt  der  Autor  Lewis: 
Vor  einigen  Jahren  kamen  in  Frankfurt  die  Abstinenten  zu  einer  Kon- 
vention zusammen,  wo  sich  die  Köche  in  den  von  den  Delegierten  be- 
wohnten Motels  überarbeiten  mußten,  um  die  von  den  fremden  Gästen 
bestellten  Süßspeisen  und  das  Teigwaren-Gebäck  zuzubereiten.  Ge- 
wöhnlich war  die  Speisetafel  für  Gäste  eingerichtet,  die  bei  ihren  Mahl- 
zeiten alkoholische  Getränke  tranken;  dieses  Bedürfnis  wurde  von  den 
Abstinenten  durch  Tafelwasser  ersetzt. 

Im  Jahre  1899  wurde  von  Atwater  und  Benedict  veröffentlicht, 
Alkohol  könne  sich  im  Körper  zersetzen  und  oxidieren,  wodurch  Energie 
frei  werde.  Dieses  Resultat  wurde  von  denen  als  ein  großer  Sieg  be- 
trachtet, die  die  Meinung  verteidigten,  Alkohol  sei  ein  Nahrungsmittel. 
Andere  behaupteten  das  Gegenteil.  Überdies  hat  Miura  bei  ähnlichen 
Experimenten  festgestellt,  daß  Alkohol  keinen  Nährwert  besitzt,  wohl 
aber  die  Zerstörung  von  Zellengeweben  verursacht,  und  daß  davon  die 
freigewordene  Energie  herstammt.  Der  Beweis,  daß  Energie  frei  wird, 
genügt  allein  nicht;  es  muß  vielmehr  bewiesen  werden,  daß  diese  Energie 
im  Körper  auch  ökonomisch  und  nützlich  verwendet  wird.  Morphium 
befindet  sich  im  Körper  in  oxidiertem  Zustande,  damit  es  den  Körper 
gegen  seine  vergiftende  Wirkung  beschützt;  aber  niemand  wird  deshalb 
behaupten  wollen,  daß  Morphium  ein  Nahrungsmittel  sei. 

Alkohol  lähmt  die  Blutzirkulation,  was  die  Ausdehnung  der  Blut- 
gefäße und  den  Verlust  von  Wärme  verursacht.  Dadurch  wird  scheinbar 
Wärme  empfunden,  und  daher  kommt  die  Idee:  Alkohol  wärme  den 
Körper;  der  Thermometer  hingegen  bestätigt,  daß  die  innere  Wärme  in 
Wirklichkeit  abgenommen  hat.  Auf  der  Roß'schen  Südpolarexpedition 
stellte  es  sich  heraus,  daß  geistige  Getränke  den  Teilnehmern  schadeten. 
Nach  dem  Trinken  waren  sie  müder  und  kälter.  Auch  waren  die  Trinker 
für  Skorbut  (Mundfäule)  empfänglicher  als  die  Abstinenten.  Ähnliche 
Erfahrungen  wurden  von  der  „Hudson  Bay"  Gesellschaft  gemacht,  wes- 
halb kein  Alkohol  als  Proviant  mitgenommen  wurde. 

Im  Vergleich  mit  solchen,  die  sich  geistiger  Getränke  vollständig 
enthalten,  wird  von  denen,  die  Alkohol,  wenn  auch  nur  in  kleinen  Mengen, 
genießen,  weniger  Arbeit  geleistet.  Nach  Feststellungen  von  Tibbles 
wurden  in  der  Ziegelei  Uxbridge  in  einem  Jahr  23000000  Ziegelsteine 
verfertigt.  Durchschnittlich  wurden  von  einem  Biertrinker  760000,  von 
einem  Abstinenten  795000,  also  35000  mehr,  verfertigt.  Von  dem  tüch- 
tigsten Biertrinker  wurden  880000,  von  dem  tüchtigsten  Abstinenten 
890000  Ziegelsteine  verfertigt,  also  wiederum  10000  mehr.  Die  geringste 
von  einem  Biertrinker  verfertigte  Zahl  Ziegel  belief  sich  auf  659000,  die 
geringste  Leistung  eines  Abstinenten  war  746000,  also  wiederum  87  000 
mehr  zu  Gunsten  des  Abstinenten.  Ein  ähnlicher  Vergleich,  aufgestellt 
zwischen  Buchdruckern,  ergab,  daß  die  Anzahl  der  Buchstaben,  die  von 
Setzern  gesetzt  wurden,  die  Alkohol  tranken,  durchschnittlich  15,2  u/0 
niedriger  war  als  die,  die  von  Abstinenten  gesetzt  wurden. 

Alkoholtrinker  zählen  sicherlich  nicht  zu  denen,  von  welchen  gesagt 
wird:  Sie  sollen  rennen  und  nicht  müde  werden,  laufen  und  nicht  matt 
werden!  Denn  im  südafrikanischen  Krieg,  wo  den  britischen  Truppen 
das  Alkoholtrinken  erlaubt  wurde,  sagte  Sir  F.  Treves,  der  bei  der 
Ladysmith-Koionne  war:  „Die   ersten  Soldaten,    die  in  der  Armee  von 
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300  000  Mann  ausgeschieden  waren,  waren  nicht  die  größten,  nicht  die 
kleinsten  und  nicht  die  stärksten  Männer,  sondern  es  waren  die  Trinker, 
die  so  auffallend  ausschieden,  als  ob  sie  mit  großen  Buchstaben  auf 
ihrem  Rücken  gekennzeichnet  gewesen  wären. 

In  kleinen  Mengen  genommen  ist  Alkohol  ein  Appetiterreger,  aber 
er  vermindert  auch  die  Verdauungsgeschwindigkeit  durch  die  Speichel- 
gänge des  Bauchspeichels  der  Unterleibs-  und  Eingeweidesäfte.  Die  von 
Chittenden  und  Mendel  erhaltenen  Resultate  sind  in  dieser  Beziehung 
sehr  lehrreich.  Die  Versuche,  die  sie  angestellt  haben,  ergaben,  wie  sich 
Alkohol  bis  zu  3%  verhält:  Weniger  als  1  °/0  Alkohol  reizt  die  Ver- 
dauung, 2  bis  3°,'o  Alkohol  hindert  die  Verdauung  und  3°/0  Alkohol  ver- 
ringert die  Verdauung  um  17,6  °/„. 

Der  Genuß  von  Alkohol  ist  ein  Faktor,  der  zur  Krankheit  vor- 
bereitet; dies  ist  ausfolgendem,  entnommen  aus  „lmmunity  and  Specific 
Therapy"  von  Emery,  ersichtlich : 

Daß  Alkoholiker  für  Lungenentzündung  und  andere  ansteckenden 
Krankheiten  sehr  empfänglich  sind,  ist  eine  wohlbekannte  Tatsache,  und 
die.  Vorzeichen  unter  ihnen  sind  mehr  als  gewöhnlich  ungünstig.  Über 
die  Wirkung  des  Alkohols  in  dieser  Beziehung  besitzen  wir  wenig 
Kenntnisse.  Es  kann  wohl  sein,  daß  er  direkt  hindernd  auf  die  Tätigkeit 
der  Blutreinigungs-  und  Absonderungsorgane  wirkt,  und  es  ist  bekannt, 
daß  er  gewisse  zarte,  schützende  Substanzen  zerstört,  die  im  Körper 
gegen  mikroskopische  Eindringlinge  eine  wichtige  Rolle  spielen;  aber 
es  ist  unbekannt,  ob  diese  Wirkungen  tatsächlich  im  Blutkreislauf  zum 
Vorschein  kommen  können.  Es  ist  aber  möglich,  daß  Alkohol  bei  der 
Bildung  dieser  schützenden  Substanzen  hemmt." 

Nach  den  Worten  von  Stiles  ist  es  nicht  notwendig,  daß  einer  ein 
besonders  starker  Trinker  sein  muß,  um  dieses  zu  verursachen: 

„Neben  den  formenden  Eigenschaften  der  Gewohnheit  wird  auch 
allgemein  mehr  und  mehr  anerkannt,  daß  Alkohol  selbst  bei  Menschen, 
die  nicht  gerade  der  Unmäßigkeit  beschuldigt  werden  können,  die  Ge- 
sundheit untergräbt.  Er  bereitet  vor  zu  Herz-,  Nieren-  und  Leberkrank- 
heiten. Bekanntlich  verringert  sich  die  Hoffnung  auf  Genesung,  wenn 
der  Patient  Alkoholtrinker  war  und  sich  eine  Lungenentzündung  zuge- 
zogen hat;  ferner  ist  dies  ungünstig,  wenn  sich  ein  solcher  Patient  einer 
chirurgischen  Operation  zu  unterziehen  hat." 

Durch  Beschleunigung  der  Entwicklung  von  Arterienentzündung 
verkürzt  er  die  Zeit  seiner  arbeitsfähigen  Lebensdauer.  Versicherungs- 
agenten freuen  sich,  wenn  sie  erfahren,  daß  solche,  die  sich  versichern 
lassen  wollen,  Abstinenten  sind.  Wir  sind  nicht  wenig  erstaunt  über 
den  letzten  Bericht,  wo  wir  finden,  daß  43  amerikanische  Lebens- 
versicherungen festgestellt  haben,  daß  die  Sterblichkeit  von  solchen 
Trinkern,  die  täglich  mehr  als  zwei  Glas  Bier  oder  ein  Glas  Schnaps 
trinken,  die  normale  Sterblichkeitsziffer  18°/0  überschritten  hat.  Solche, 
die  sich  übermäßigem  Alkoholgenuß  hingaben,  weisen  eine  um  50%  höhere 
als  die  normale  Sterblichkeitsziffer  auf. 

Nicht  einmal  an  dem  mäßigen  Trinker  geht  der  zerstörende  Engel 
vorbei,   wie   aus   folgender   Lebensversicherungstabelle    ersichtlich    ist : 

Durchschnittl.        Mäßigkeits-        Absti- 

Möglichkeit  der  Lebensdauer 

nach  dem  20.  Lebensjahr 
„     30. 
„     40. 

oder  in  anderen  Worten:  das  zu  erwartende  Lebensalter  wird  um  Wj> 
bis  29  Jahre  verkürzt. 


:nsalter 

Trinker 

nenten 

62 

35 

64 

65 

48  3U 

66  i/ä 

68 

51  »  2 

68 
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Ähnlich  auffallende  Resultate  wurden  von  den  amerikanischen 
Lebensversicherungsanstalten  gemacht.  Berücksichtigen  wir  die  Sterbe- 
ziffer von  Leuten,  die  im  allgemeinen  bei  den  43  größten  amerikanischen 
Lebensversicherungsgesellschaften  zwischen  den  Jahren  1885  und  1908 
versichert  waren;  sie  ist  100.  Die  Sterbeziffer  der  Versicherten,  die 
täglich  durchschnittlich  zwei  Glas  Bier  oder  ein  Glas  Schnaps  tranken, 
beträgt  118.  Die  Sterbeziffer  der  Versicherten,  die  früher  übermäßig 
getrunken  haben,  nun  aber  scheinbar  als  kuriert  betrachtet  werden 
konnten,  beträgt  150,  wohingegen  die  Sterbeziffer  derer,  die  täglich 
mehr  als  2  Glas  Schnaps  tranken,  und  die  als  mäßige  und  als  „Standard- 
Risiko"  berücksichtigt  wurden,  186  beträgt. 

Der  Gebrauch  von  Alkohol  ist  in  seinen  Wirkungen  nicht  allein 
auf  ein  Geschlecht  beschränkt.  Während  es  bewiesen  ist,  daß  ansteckende 
Krankheiten  nicht  immer  erblich  sind,  machen  sich  doch  die  Gesamt- 
wirkungen des  Alkohols  nachträglich  noch  geltend,  so  daß  das  Kind  für 
die  Sünden  seiner  Eltern  büßen  muß.  Von  etlichen  Schriftstellern  wurde 
die  Einwendung  gemacht,  daß  die  Auslegung  der  inbezug  auf  die  Alkohol- 
frage angestellten  Untersuchungen,  die  außerhalb  der  Quelle  der  Erfah- 
rung gemacht  worden  seien,  gewöhnlich  durch  die  Vorurteile  der  Leser 
so  verwirrt  wären,  daß  die  gesammelten  Beweisführungen  zu  den  ab- 
weichendsten Auslegungen  führen. 

Gewöhnlich  ist  eine  derartig  aufgestellte  Auslegung  das  Ergebnis 
einer  wissenschaftlich  angestellten  Untersuchung  und  die  persönliche  und 
moralische  Ansicht  der  Leser,  wobei  der  zuletztgenannte  Faktor  die 
ausschlaggebende  Rolle  spielt.  Aber  bei  den  im  Carnegie-Institut  in 
Washington  von  D.  C.  Dodge  und  Benedict  veröffentlichten  Resultate 
über  die  Wirkungen  des  Alkohols  auf  den  menschlichen  Körper  sind  die 
persönlichen  Meinungen  auf  das  mindeste  reduziert;  denn  sie  gebrauchten 
die  vorzüglichsten  Verfahrungsarten  für  physikalische  Messungen,  die 
der  heutigen  Wissenschaft  bekannt  sind,  um  die  Wirkungen  des  Alko- 
hols auf  den  menschlichen  Körper  festzustellen.  Man  hat  herausgefunden, 
daß  35  g  Alkohol  die  Leistungsfähigkeit  der  Muskeln  um  10  °0  herab- 
setzt. Die  Schärfe  des  Auges  wurde  von  5  bis  19  °/0,  die  der  Sprache 
um  3°/o,  die  des  Gedächtnisses  manchmal  bis  zu  14°/0  reduziert.  Die 
Versuche  beweisen,  daß  Alkohol,  auch  in  kleinen  Mengen  —  täglich  etwa 
zwei  Glas  Bier  —  die  Fähigkeit  jeder  Bewegung  und  jedes  Gefühls  im 
Körper  um  5  bis  10  °/0  vermindert.  Das  Gesicht,  das  Gehör,  das  Ge- 
dächtnis, die  Behendigkeit  bei  Bewegungen,  die  Ausdauer,  alle  werden 
in  ihren  Fähigkeiten  herabgemindert. 

Tabak  beinahe  so  schädlich  wie  Alkohol. 
Das  zweite  Prinzip,  das  im  Wort  der  Weisheit  bekanntgemacht 
wurde,  lehrt,  daß  der  Genuß  von  Tabak  nicht  gut  für  den  menschlichen 
Körper  ist.  Tabak  enthält  das  giftige  Alkaloid,  das  unter  dem  Namen 
Nikotin  bekannt  ist,  ferner  Substanzen  wie  „Pyridin,  Picolin,  Collidin", 
und  andere,  die  sich  während  des  Rauchens  bilden.  Besonders  schädlich 
ist  das  Zigarettenrauchen  von  jungen  Leuten,  weil  dadurch  die  natür- 
liche Ausscheidung  von  verbrauchten  Stoffen  gehemmt  und  die  Nutzbar- 
machung von  neuen  Stoffen  verhindert  wird.  Ferner  wird  dadurch  die 
Ernährung  und  das  Wachsen  des  menschlichen  Körpers  beeinflußt.  Das 
Rauchen  reizt  den  Appetit  nach  Alkohol,  verstärkt  die  geschlechtlichen 
Neigungen  und  verleitet  zu  unmoralischen  Gewohnheiten.  Das  Rauchen 
stumpft  Gedächtnis  und  Verstand  ab;  wenn  ein  vielversprechender  eif- 
riger Schüler  in  seinem  Arbeiten  nachläßt,  ist  es  gewöhnlich  deshalb, 
weil  er  das  Zigarettenrauchen  angefangen  hat.    Das  Tabakrauchen  ver- 
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ursacht  öfters  eine  Art  chronischer  Nikotinvergiftung,  die  die  Sehkraft 
verringert;  damit  verbinden  sich  nervöse  Reizbarkeit,  Erschöpfungsem- 
pfindungen und  Neigung  zu  Nervenschmerzen;  ferner  ein  eigentümlicher, 
krankhafter  Zustand  des  Herzens,  bekannt  als  das  Tabakherz,  der  sich 
an  unregelmäßigem  Herzklopfen,  gesteigerter  Herztätigkeit  und  Schwä- 
chung der  Herzmuskel-Spannung  erkenntlich  macht. 

Tabak  in  irgendwelchem  Zustand  genossen  kann  auch  eine  chro- 
nische Rachen-,  Magen-  oder  Nasenentzündung  verursachen,  ferner 
Magensäurevergiftung,  die  zu  Schlaflosigkeit  und  sogar  zu  Blindheit 
führen  kann.  Die  von  Professor  Seaver  an  Studenten  in  Yale  gemachten 
Beobachtungen  ergaben  bei  Nichtrauchern:  Zunahme  an  Gewicht  und 
Brustumfang  und  Kräftigung  der  Lungen,  und  daß  95  von  100  der  besten 
Studenten  Nichtraucher  waren. 

Der  berühmte  amerikanische  Wundarzt  Dr.  Mayo  weist  auf  die 
Tatsache  hin,  daß  nach  seinen  Beobachtungen  Untersuchungsschüler,  die 
rauchten,  schlechte  Ergebnisse  erzielten.  Dr.  Osler  sagt:  Ein  Mensch 
ist  so  alt  wie  seine  Adern.  Im  wahren  Sinn  des  Wortes  bedeutet  altern 
ein  Verhärten  der  Adern,  und  ein  russischer  Forscher  hat  bewiesen,  daß 
Rauchen  bei  niedrigen  Tieren  ein  Verhärten  der  Adern  bewirkt.  So 
wäre  Grund  vorhanden,  anzunehmen,  daß  dies  auch  bei  Menschen  der 
Fall  sein  wird. 

Heiße  Getränke  und   Krebs. 

Heiße  (erhitzende)  Getränke  sind  nicht  gut,  wurde  im  Jahre  1833 
in  dem  Wort  der  Weisheit  bekanntgemacht.  Mehr  als  fünfzig  Jahre 
später  sagte  Dr.  Mayo  in  Baltimore  zu  versammelten  Ärzten :  „Ich  kann 
es  nicht  aus  dem  Sinn  bringen,  daß  erhitzende  Getränke  so  oft  die  Ur- 
sache von  Magenkrebs  sind." 

Dazu  zählen  unzweifelhaft  auch  Tee  und  Kaffee.  „Nach  einer  Sage 
lebte  vor  alten  Zeiten  ein  heiliger  asiatischer  Prinz,  der  die  Nächte  mit 
der  Betrachtung  des  Unendlichen  zubrachte.  In  einer  Nacht  wurde  er 
in  seiner  Entzückung  vom  Schlaf  überfallen.  Als  er  erwachte,  war  er 
über  seine  Schwachheit  so  entrüstet,  daß  er  seine  Augenlieder  ausschnitt 
und  auf  den  Boden  warf.  Nach  einiger  Zeit  besuchte  er  wieder  den 
Platz,  wo  er  seine  Augenlieder  hingeworfen  hatte,  und  fand,  daß  dort 
je  eine  kleine  Staude  gewachsen  war.  Er  nahm  die  Blätter,  weichte  sie 
ein  und  so  oft  er  von  dem  Aufguß  trank,  konnte  er  sich  hernach  des 
Schlafes  enthalten.    Diese  Staude  war  die  Teepflanze!" 

Eine  ähnliche  Sage  besteht  über  die  Kaffeepflanze: 

„Vor  alten  Zeiten  lebte  in  einem  Tale  von  Arabien  ein  alter  Der- 
wisch Felix,  der  aller  Abende,  wenn  seine  Ziegen  zurückkamen,  unter 
ihnen  eine  komische  Heiterkeit  beobachtete.  Um  die  Ursache  ihres  Be- 
nehmens herauszufinden,  beobachtete  er  sie  tagsüber  und  bemerkte,  daß 
sie  gierig  die  Blätter  und  Früchte  eines  Baumes  verzehrten,  den  er  bisher 
geringschätzig  verachtet  hatte.  Er  selbst  probierte  die  Wirkungen  dieses 
eigentümlichen  Nahrungsmittels  an  sich  aus,  mit  dem  Ergebnis,  daß  er 
in  einen  solch  angeheiterten  Zustand  versetzt  wurde,  daß  ihn  seine 
Nachbarn  anschuldigten,  er  habe  von  dem  verbotenen  Wein  getrunken. 
Felix  aber  teilte  seine  Entdeckungen  mit  und  diese  kamen  alle  über- 
einstimmend zu  der  Überzeugung,  daß  Allah  den  Gläubigen  die  Kaffee- 
pflanze als  Ersatz  für  den  Wein  gesandt  habe." 

Diese  Sagen  anerkennen  die  Tatsache,  daß  diese  Getränke  die 
Empfindung  einer  Ermüdung  sowie  den  Schlaf  zurückhalten  und,  im 
Übermaß  genossen,  Schlaflosigkeit  verursachen.  Diese  Wirkungen  werden 
durch  das  KaffeTn,  das  in  diesen  Pflanzen  enthalten  ist,  hervorgerufen. 


-     118     - 

Die  von  Hollingwortli  angestellten  Versuche  sind  von  einigen  als 
Beweis  dafür  ausgelegt  worden,  daß  Tee  und  Kaffee  zuträglich  wären. 
Hollingworth  mit  Hilfe  einiger  geschulter  Mitarbeiter  sammelte  die  Er- 
gebnisse von  Versuchen,  die  er  mit  sechzehn  Personen  (zehn  Männern 
und  sechs  Frauen)  anstellte.  Er  gab  ihnen  in  bestimmten  Zeitabständen 
Gelatin-Kapseln.  In  einigen  davon  war  nichts,  in  andern  war  Kaffei'n, 
etwa  so  viel  wie  in  zwei  großen  Tassen  Kaffee,  was  aber  den  Personen 
beim  Einnehmen  nicht  bekannt  war.  Täglich  wurden  geistreich  ausge- 
dachte Prüfungen  über  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Unterscheidungs- 
vermögen und  geistiger  Lebhaftigkeit  mit  den  Versuchspersonen  ange- 
stellt, und  zwar  mit  dem  Resultat,  daß,  wenn  Kaffee  während  der 
Arbeitszeit  eingenommen,  die  Arbeit  schneller  und  mit  weniger  Fehlern 
verrichtet  wurde  als  sonst.  Bei  der  kurzen  Zeitdauer  der  Versuche 
schienen  die  Resultate  anzuzeigen,  daß  auf  diese  Beschleunigung  keine 
Reaktion  folgte,  in  welcher  die  Arbeit  nicht  ebenso  wirksam  vollbracht 
worden  wäre.  Kaffei'n  ist  kein  Nahrungsmittel,  aber  es  wirkt  wie  ein 
Peitschenhieb,  um  den  ermüdeten  Organismus  wieder  zur  Beschleunigung 
anzutreiben.  Wohlweislich  wurde  gesagt:  die  Peitsche  soll  für  das 
faule,  aber  nicht  für  das  müde  Pferd  angewendet  werden. 

Diese  Resultate  berücksichtigen  aber  nicht  die  späteren  Wirkungen 
auf  den  Körper.  Kaffei'n  ist  sehr  nahe  verwandt  mit  der  Harnsäure, 
einem  Stoff,  der  sich  im  Körper  ansammelt  und  Rheumatismus  verursacht; 
es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  der  eine  dem  andern  vorausgeht. 

Ferner  enthält  Tee  auch  noch  Tannin,  das  die  Verdauung  hindert 
und  später  zu  Verdauungsstörungen  und  zu  Magenkatarrh  führen  kann. 
Kaffee  kann  noch  schädlicher  sein  als  Tee,  weil  er  bei  manchen  eine 
Störung  des  Herzens  verursacht,  die  sich  als  unangenehmes  Ängstlich- 
keitsgefühl und  als  unregelmäßige  Herztätigkeit  äußert. 

Kakao  enthält  „Theobromin",  das  eine  ganz  ähnliche  physikalische 
Wirkung  erzeugt  als  Kaffei'n.  Seine  Wirkungen  auf  das  Zentralnerven- 
system sind  weniger  auffallend,  als  seine  Wirkungen  auf  Muskeln,  Herz 
und  Nieren.  Trotzdem  Kakao  kein  Tannin  enthält,  wirkt  das  darin  ent- 
haltene Fett  oder  Öl  auf  die  Verdauung  sehr  störend  und  verursacht, 
ähnlich  wie  Tee,  Unterleibskrankheiten. 

Pflanzen    und  Früchte. 

„Alle  nützlichen  Pflanzen  hat  Gott  für  die  Leibesbeschaffenheit, 
die  Natur  und  den  Gebrauch  der  Menschen  erschaffen."  Darin  ist  inbezug 
auf  die  richtige  Ernährung  ein  wesentliches  Prinzip  enthalten;  aber  es 
wird  heutzutage  von  wenigen  aus  dem  Volk  anerkannt.  Eintönigkeit  in 
körperlicher,  wie  in  geistiger  Arbeit  führt  zu  Verfall  des  Geistes  und 
des  Körpers;  in  gleicherweise  erniedrigt  Eintönigkeit  in  der  Ernährung 
die  körperliche  Wirksamkeit,  selbst  wenn  die  geeignetste  Nahrung  ge- 
wählt würde.  Wenn  aber  eine  solche  eintönige  Kost  längere  Zeit  ein- 
genommen wird,  kann  sie  Störung  in  den  Unterleibsorganen  verursachen. 
Eier  sind  für  die  Ernährung  sehr  wertvoll,  aber  niemand  könnte  Tag 
für  Tag  fortdauernd  Eier  genießen,  ohne  nachteilige  Wirkungen  zu  er- 
zielen. Es  ist  wohlbekannt,  daß  Gemüse-Speisen  als  Nahrungsmittel 
notwendig  sind;  denn  sobald  man  sie  nicht  mehr  genießt,  vermindert 
sich  das  Blut,  und  es  entsteht  Blutarmut.  Ferner  wurde  neuerdings  nach- 
gewiesen, daß  grüne  Pflanzen  ein  „pyral  group"  enthalten,  das  beinahe 
mit  dem  rotgefärbten  im  Blut  enthaltenen  Stoff  vergleichbar  ist,  ohne 
welches  es  dem  Körper  unmöglich  wäre,  den  durch  das  fortgesetzte  Nieder- 
brechen der  roten  Blutkörperchen  verursachten  Verlust  wieder  zu  ersetzen. 
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Gemüse   und    Fleisch. 

Auch  eine  streng  gehaltene  reine  Gemüsekost  ist  nicht  das  Beste 
für  den  Menschen.  Waylen  sagte,  er  sei  acht  Jahre  ein  Vegetarier  ge- 
wesen, sei  aber  zu  der  Überzeugung  gekommen,  daß  sich  der  Mensch 
doch  etwas  vom  Tier  unterscheidet,  und  wenn  ein  Affe  etwas  tut,  so 
folgt  daraus  doch  noch  nicht,  daß  es  auch  der  Mensch  nachmachen  soll. 

„Vegetarier  sind  in  der  Regel  keine  gesunde  Menschen.  Entweder 
haben  sie  ein  runzeliges  und  mageres  Aussehen  oder  eine  Neigung  zur 
Schlaffheit.  Sie  haben  eine  geringe  Blutzirkulation  und  sind  sehr  em- 
pfindlich gegen  Erkältungen.  Sie  leiden  unter  Verdauungsbeschwerden, 
Blähungen,  Atmungsbeschwerden  und  Blutarmut.  Sie  überlasten  ihren 
Magen  mit  einer  Masse  ungekochter  Stoffe  und  entziehen  ihm  fast  alles 
Öl  und  Fett.  Täglich  werden  sie  magerer  und  nervöser.  Gewöhnlich 
sind  sie  leber-  oder  nierenleidend  und  im  großen  und  ganzen  fehlt  es 
ihnen  an  Lebenskraft." 

Auch  eine  ausschließliche  Fleischernährung  ist  nicht  gut  für  den 
Menschen.  Das  Fleisch  der  Tiere  und  des  Geflügels  in  der  Luft  ist  zum 
Gebrauch  des  Menschen  bestimmt,  vorausgesetzt  daß  es  sparsam  und 
nur  zur  Zeit  des  Winters,  der  Kälte  oder  der  Hungersnot  gebraucht  wird. 
Wird  Eiweißstoff  übermäßig  genossen,  so  werden  die  Nieren  überan- 
strengt, und  dies  geschieht  intensiv  bei  übertriebenem  Genuß  von  Fleisch. 
Aber  das  größere  Übel  kommt  von  der  eigenen  Berauschung,  was  von 
der  übermäßigen  Fäulniserregung  in  den  Gedärmen  herrührt,  wodurch 
sich  ähnliche,  aber  noch  stärkere  Gifte  bilden  als  Karbolsäure.  Diese 
Gifte  werden  eingesogen  und  verursachen  Verhärtung  der  Arterien  und 
Nervenstörungen;  sie  entstehen  durch  die  Wirkung  der  Bakterien  auf 
den  Eiweißstoff.  Wenn  man  diese  Gifte  Tieren  einimpft,  verursachen 
sie  vorzeitiges  Alter. 

Metchnikoff  und  sein  Mitarbeiter  versuchten  Jahre  lang,  dies  durch 
säurebildende  Bakterien,  die  sie  den  Tieren  eingaben,  zu  bekämpfen. 
Diese  wurden  zuweilen  in  Tabletten  und  manchmal  in  saurer  Milch  ein- 
gegeben, aber  es  wurden  keine  gleichmäßigen  Resultate  erzielt.  Diese 
Resultate  waren  so  verschiedenartig,  daß  Herter  veranlaßt  war,  die  Be- 
hauptung aufzustellen:  Bis  heute  haben  wir  noch  keinen  Beweis,  daß 
saure  Milch  einen  Einfluß  ausübt  auf  die  bakterielle  Flora  der  großen 
Mastdarmhäute;  auch  ist  es  nicht  bewiesen,  ob  ein  solcher  Einfluß  für 
den  Menschen  nützlich  oder  schädlich  ist.  Aber  die  Resultate  waren 
gleichmäßig  günstig,  wenn  der  größere  Teil  der  Fleischkost  ausge- 
schlossen wurde.  Zur  Zeit  empfehlen  Metchnikoff  und  seine  Verteidiger 
zur  Verhütung  der  Selbstberauschung,  bei  den  Mahlzeiteu  nur  wenig 
Fleisch  zu  genießen;  dies  ist  aus  folgenden  Worten  ersichtlich:  „Wenn 
jemand  wünscht,  vom  Gebrauch  saurer  Milch  die  höchste  Wirkung  zu 
erzielen,  ist  es  notwendig,  während  dieser  Zeit  den  Genuß  von  Schlacht- 
fleisch durch  Fische,  Eierdotter  und  ähnliche  Nahrungsmittel  zu  ersetzen; 
es  sollte  nur  wenig  Alkohol  genossen  und  das  Rauchen  fast  ganz  ein- 
gestellt werden."  Mathews  hingegen  erklärte:  „Die  Fäulnis  kann  wie 
folgt  sehr  leicht  vermindert  werden:  Man  sei  sehr  mäßig,  vermindere 
die  Fleischration  und  kaue  die  Speisen  recht  kräftig." 

Ferner  bewies  eine  vom  britischen  Mediziner-Verband  angestellte 
Untersuchung  von  Hundertjährigen,  daß  diese  sehr  mäßig  im  Essen 
waren  und  die  Mehrzahl  davon  nur  wenig  Fleisch  genossen  hat.  Unter 
achtunddreißig,  die  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben,  war  nur  ein 
einziger  großer  Fleischesser.  Diese  waren  keine  Vegetarier,  aber  sie 
waren  sparsam  mit  dem  Fleisch. 
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Erst  seit  wenigen  Jahren  wird  es  anerkannt,  daß  man  bei  heißem 
Wetter  Fleisch  nur  sehr  spärlich  genießen  sollte.  Wenn  Kohlenhydrate 
und  Fett  übermäßig  genossen  werden,  können  sie  im  Körper  für  zu- 
künftigen Verbrauch  aufbewahrt  werden;  wenn  man  aber  zuviel  Eiweiß- 
stoffe zu  sich  nimmt,  werden  sie  zersetzt,  und  wenn  diese  oxidieren, 
wird  Hitze  und  Energie  frei.  Dieser  Hitzeüberschuß  kann  die  Temperatur 
des  Körpers  sehr  erhöhen,  wodurch  er  besonders  bei  heißem  Wetter  sehr 
leiden  muß.  Nur  ein  Versuch  sei  angeführt:  Rubner  hat  beobachtet,  als 
ein  Hund  mit  300  Gramm  magerem  Fleisch  gefüttert  wurde,  daß  sich 
seine  Temperatur  von  56  auf  83,  also  um  27  Wärmeeinheiten  erhöhte. 
Als  Lusk  dieses  Resultat  anführte,  erklärte  er:  Viel  Fleisch  an  einem 
heißen  Tag  zu  verfüttern,  scheint  unzuträglich  zu  sein. 

Weizen  für  den  Menschen. 

Von  den  Haupt-Getreidearten  soll  diesmal  nur  die  eine  „Weizen 
für  den  Menschen"  behandelt  werden.  Die  Zellengewebe  der  Tiere 
(Menschen)  und  Pflanzen  sind  aus  Eiweißstoffen  zusammengesetzt,  deren 
Anzahl  und  Art  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Stoffe  wechselt.  Die 
Pflanzen  besitzen  die  Eigenschaft,  sich  mit  Hilfe  der  im  Licht,  Wasser, 
Luft  oder  Erdboden  enthaltenen  Substanzen  selbständig  zu  entwickeln. 
Aber  die  Tiere  (Menschen)  müssen  diese  Substanzen  entweder  direkt 
oder  indirekt  durch  die  Pflanzen  oder  auf  anderem  Wege  durch  die 
Nahrung  zugeführt  bekommen.  Wenn  aber  diese  Stoffe,  die  in  der  Nahr- 
ung der  Tiere  enthalten  sind,  nicht  genügen,  werden  die  Tiere  aufhören 
zu  wachsen  oder  gar  sterben,  was  demnach  der  Fall  sein  wird,  wenn 
das  spezifische  Quantum  Eiweißstoffe  fehlt.  Keine  Getreideart  enthält 
sie  alle  in  dem  richtigen  Verhältnis,  wie  sie  für  die  Zellen  der  Tiere 
(Menschen)  nötig  wären,  aber  unter  allen  Getreidearten  eignet  sich  doch 
der  Weizen  am  besten  dafür.  Die  im  Weizen  enthaltenen  Stoffe  genügen 
vollständig  zum  Wachsen  und  Erhalten  der  Tiere,  wohingegen  die 
im  Mais  enthaltenen  Stoffe  nur  mäßiges  Wachsen  zuwege  bringen 
würden.  Roggen  und  Hafer  wären  noch  weniger  wirksam.  In  diesen 
beiden  fehlt  ferner  noch  ein  Fettstoff,  der  in  Weizen  und  Mais  enthalten 
ist,  was  von  Mc  Collum  und  Davis  bewiesen  worden  ist.  Diese  gaben 
Ratten  ihre  normale  Kost,  jedoch  ohne  Fett.  In  20  bis  25  Wochen  waren 
diese  Tiere  dem  Sterben  nahe,  worauf  dieser  Kost  die  verschiedenen 
Getreidearten  hinzugefügt  wurden  und  wobei  folgende  Resultate  erzielt 
wurden : 

Maismehl:  erstaunlich  gute  Erholung  und  Wachstum. 

Weizenmehl:  vollständige  Erholung  und  Wachstum. 

Weizenkleie:  Erholung,  kein  Wachstum. 

Roggen  und  Hafer:  wenig  oder  keine  Erholung. 
Es  gibt  auch  gewisse  Ernährungskrankheiten,  die  durch  ausschließ- 
liche Kost  der  verschiedenen  Getreidearten  veranlaßt  werden,  z.  B. 
Beriberi  (wassersuchtartige  Krankheit)  von  Reis,  Pellagra  (flechtenartige 
Krankheit)  von  Mais ;  aber  keine  solche  Krankheit  konnte  jemals  auf 
den  Weizen  zurückgeführt  werden. 

Die  Wissenschaft  hat  wahrhaftig  bewiesen,  daß  jeder,  der  die  im 
Wort  der  Weisheit  enthaltenen  Prinzipien  befolgt,  wirklich  Gesundheit 
und  körperliche  Kraft  erhält  und  daß  die  zerstörenden  Engel  an  solchen 
vorübergehen. 

(Übersetzt  von  Hermann  Stulz  aus  Heidelberg.) 


Der  Stern. 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 

Herausgeber:  Redaktion: 

Schweizerisch-Deutsche  Mission.  K.  Eduard  Hofmann. 

Gibt  es  einen  Teufel? 

Jetzt,  in  den  Tagen  der  Ungläubigkeit  und  des  Aberglaubens,  wird 
es  solchen,  die  das  Dasein  eines  gerechten  Gottes  leugnen,  fremdartig 
erscheinen,  daß  der  Verfasser  dieser  Zeilen  glaubt,  daß  es  ebenso  wahr 
ist,  daß  es  einen  Teufel  gibt,  als  daß  es  einen  wahren,  lebendigen  Gott 
gibt.  Der  Teufel  ist  eine  sehr  mächtige  und  einflußreiche  Persönlichkeit; 
er  ist  der  Erzvater  aller  Lügen,  wodurch  er  die  Menschen  betrügt  und 
sie  zu  Gefangenen  seines  Willens  macht,  und  zwar  alle,  die  sich  seinem 
Willen  unterwerfen  und  nicht  auf  die  Stimme  Gottes  hören  wollen. 

Aus  dem  Wort  Gottes  erfahren  wir,  daß  im  Himmel  eine  Rats- 
versammlung stattfand,  wo  der  Teufel,  auch  Morgenstern  genannt,  an 
den  Beratschlagungen  einen  hervorragenden  Anteil  nahm.  In  dieser  Ver- 
sammlung wurden  die  Umrisse  des  zukünftigen  Erdenlebens  mit  allen 
seinen  Erfordernissen  und  Notwendigkeiten  festgelegt,  die  den  weiteren 
Fortschritt  der  Kinder  Gottes  im  Fleisch  bestimmen  sollten.  Es  sollte 
auch  das  leitende  Prinzip  bestimmt  werden,  wodurch  man  Frieden  und 
Glückseligkeit  erringen  könnte;  dieses  sollte  während  des  irdischen 
Lebens  das  Grundgesetz  sein,  das  zum  Fortschritt  und  zur  Vollkommen- 
heit der  Menschenseele  führen  würde. 

Satan,  auch  Teufel  genannt,  erhob  sich  und  sagte  zu  Elohim, 
unserm  himmlischen  Vater,  der  in  dieser  Beratung  den  Vorsitz  hatte: 
„Sende  mich,  ich  will  dein  Sohn  sein  und  will  die  Menschen  erlösen,  es 
soll  nicht  eine  Seele  verloren  gehen,  und  sicherlich  will  ich  dieses  tun, 
deshalb  gib  mir  deine  Ehre"  (K.  P.  Mose  4  :  1).  Das  war  Satans  Vor- 
schlag, der  Plan  des  Gewissenszwanges,  wonach  er  die  Menschen  erlösen 
wollte,  nicht  von  der  Sünde,  sondern  von  der  Gelegenheit  zu  sündigen. 
Die  Menschen  würden  bei  ihren  selbstgewählten  Handlungen  der  Freiheit 
beraubt  sein,  das  Gute  oder  das  Böse  selbst  zu  wählen;  sie  würden 
vielmehr  gezwungen  werden,  gegen  ihren  Willen  das  Gute  zu  tun.  Dieser 
Plan  des  Gewissenszwanges  wurde  jedoch  verworfen,  und  der  Plan  Jesu 
Christi,  wie  er  uns  durch  das  Evangelium  bekannt  ist,  als  Erlösungsplan 
gewählt  und  angenommen. 

In  aller  Demut  bot  sich  Christus  an,  zu  einer  bestimmten  Zeit  ins 
Fleisch  auf  diese  Erde  zu  kommen  und  unter  den  Menschenkindern  zu 
wohnen.  Er  wollte  ein  Lehrer,  ein  Vorbild  aller  Tugend,  und  ein  Beispiel 
sein,  die  Gewissensfreiheit  beachten  und  die  Menschen  lehren,  dieses 
göttliche  Erbstück  in  Rechtschaffenheit  zu  gebrauchen.  Dieser  Beschluß 
endete  in  einem  Streit,  in  dem  der  Teufel  mit  seinen  Anhängern,  be- 
stehend aus  dem  dritten  Teil  der  himmlischen  Heerscharen  oder  Geister, 
vom  Himmel  verbannt  wurde.  Wir  lesen  darüber:  „Und  es  erhob  sich 
ein  Streit  im  Himmel:  Michael  und  seine  Engel  stritten  mit  dem  Drachen; 
und  der  Drache  stritt  und  seine  Engel,  und  siegten  nicht,  auch  ward  ihre 
Stätte  nicht  mehr  gefunden  im  Himmel.  Und  es  ward  ausgeworfen  der 
große  Drache,  die  alte  Schlange,   die  da  heißt  der  Teufel  und  Satanas, 
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der  die  ganze  Welt  verführt,  und  ward  geworfen  auf  die  Erde,  und  seine 
Engel  wurden  auch  dahin  geworfen"  (Offenb.  Joh.  12  :  7—9).  Jesaja 
klagt  über  seinen  Fall:  „Wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen,  du  schöner 
Morgenstern  !  Wie  bist  du  zur  Erde  gefällt,  der  du  die  Heiden  schwächtest! 
Gedachtest  du  doch  in  deinem  Herzen:  Ich  will  in  den  Himmelsteigen  und 
meinen  Stuhl  über  die  Sterne  Gottes  erhöhen;  ich  will  mich  setzen  auf 
den  Berg  der  Versammlung  in  der  fernsten  Mitternacht;  ich  will  über 
die  hohen  Wolken  fahren  und  gleich  sein  dem  Allerhöchsten"  (Jes. 
14  :  12-14). 

Dies  war  der  Schwur,  mit  dem  der  Teufel  beim  Verlassen  des 
Himmels  drohte.  Mit  Zwangs-  und  Haßprinzipien  im  Herzen  gedachte 
er  seinen  Ehrgeiz  und  sein  Verlangen  nach  ruhmreicher  Machtherrschaft 
zu  befriedigen.  In  diesem  Bestreben  hat  er  seine  Ausdauer  sicherlich 
bewiesen,  wie  man  aus  der  Weltgeschichte  sehen  kann.  Die  Arbeit  des 
Teufels  besteht  darin,  das  Werk  und  die  Herrlichkeit  Gottes  —  das  ist  die 
Unsterblichkeit  und  das  ewige  Leben  des  Menschen  zu  vollbringen—  zu 
verhindern  und  zu  zerstören. 

Er  bewirkte  den  Sündenfall  unsrer  ersten  Eltern,  daß  sie  aus  dem 
Paradies  ausgewiesen  und  nebst  ihren  Kindern  in  die  leere  Welt  ver- 
bannt wurden.  Durch  falsche  Versprechungen  verlockte  er  Kain,  seinen 
Bruder  Abel  zu  erschlagen.  Er  stürzte  einst  die  ganze  Menschheit  in 
die  tiefste  Sündhaftigkeit,  daß  Gott  aus  Gnade  und  Barmherzigkeit  durch 
die  Sintflut  die  Erde  reinigte,  um  der  weiteren  Vermehrung  eines  gott- 
losen, sinnlich  und  teuflisch  gewordenen  Menschengeschlechts  Einhalt 
zu  tun,  wovon  nur  Noah  und  weitere  sieben  Seelen  verschont  blieben. 
Aber  er  versuchte  auch  die  übriggebliebenen  Seelen  durch  seine  hinter- 
listigen Pläne  zu  zerstören.  Bald  finden  wir  Noah  vom  eigenen  Wein 
seiner  Weinberge  betrunken  ;  auch  Mose,  David,  Salomo  und  viele  andere 
finden  wir  unter  seinen  Opfern,  trotzdem  diese  in  gewissen  Hinsichten 
Männer  nach  Gottes  eignem  Herzen,  von  Gott  erwählte  Führer  und 
Propheten  des  auserwählten  Volkes  Israel  waren. 

Während  der  ganzen  Weltgeschichte  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
hat  sich  Satan  als  der  Fürst  dieser  Erde  gezeigt,  der  viele  Nationen  und 
Völkerstämme  unter  seine  Füße  gebracht  hat.  Ständig  kämpfen  zwei 
große  Prinzipien  miteinander :  das  Prinzip  der  Gewalt  und  des  Gewissens- 
zwanges und  das  Prinzip  des  göttlichen  Rechtes  und  der  Gewissens- 
freiheit. — 

Christus  kam  ins  Fleisch  unter  die  Menschen,  um  sie  von  dem 
unterjochten  Zustand  der  teuflischen  Machtherrschaft  zu  befreien  und 
um  sie  wieder  zu  den  Bündnissen  und  der  göttlichen  Liebe  zurückzu- 
führen. Zur  Zeit  unseres  Heilandes  befanden  sich  die  Griechen  und  auch 
die  Römer  im  tiefsten  Aberglauben;  sie  machten  sich  Götter  nach  ihrer 
eigenen  Einbildung  und  verehrten  sie.  Auch  Haine  und  Quellen  wurden 
angebetet.  Ihre  scheußlichen  Greueltaten,  wodurch  sie  die  ganze  Welt 
durch  die  Schneide  des  Schwertes  unter  ihre  Gewaltherrschaft  zu  bringen 
suchten,  wurde  nur  von  ihrer  falschen  Abgötterei  übertroffen.  Sie  kannten 
den  wahren  und  lebendigen  Gott  nicht,  pie  alten  Ägypter  beteten  die 
Sonne,  den  Nil,  Krokodile  und  Stiere  an.  Die  Chinesen  hatten  ihre 
pantheistischen  Götter;  die  Barbarenstämme  des  Nordens,  Südens,  Ostens 
und  Westens  waren  in  hoffnungslosem  Zustand  der  Unwissenheit  und 
des  Aberglaubens. 

Jesus  Christus  wurde  vom  Teufel  mit  den  allerlistigsten  Verlock- 
ungen und  Versuchungen  auf  die  Probe  gestellt.  Er  bot  dem  Sohn 
Gottes  alle  Königreiche  der  Erde  an,  so  er  ihn  anbeten  würde.  Er  führte 
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ihn  auf  einen  hohen  Berg  und  zeigte  ihm  die  Reiche  der  ganzen  Welt 
in  einem  Augenblick  und  sprach  zu  ihm:  Alle  diese  Macht  will  ich  dir 
geben  und  ihre  Herrlichkeit;  denn  sie  ist  mir  übergeben,  und  ich  gebe 
sie,  welchem  ich  will.  So  du  nun  mich  willst  anbeten,  so  soll  es  alles 
dein  sein  (Luk.  4  :  6—7).  Weil  nun  Christus  nicht  widersprach,  so  darf 
man  schon  annehmen,  daß  der  Teufel  in  gewisser  Hinsicht  große  Macht 
ausübte.  Der  Offenbarer  Johannes  sprach  auch  von  der  Macht  des 
Drachen  und  prophezeite  :  „Und  ihm  ward  gegeben,  zu  streiten  mit  den 
Heiligen,  und  sie  zu  überwinden;  und  ihm  ward  gegeben  Macht  über  alle 
Geschlechter  und  Sprachen  und  Heiden"  (Offenb.  13  :  7). 

Aber  eine  Kenntnis  des  Guten  und  Bösen  ist  zum  Fortschritt  not- 
wendig, wenn  die  Menschen  ihren  eigenen  Charakter  durch  das  Gesetz 
der  freien  Wahl  ausbilden  wollen.  Der  Mensch  hat  seine  freie  Wahl,  und  des- 
halb müssen  ihm  beide,  das  Gute  und  das  Böse,  gegenübergestellt  werden, 
um  das  eine  oder  das  andre  selbständig  wählen  zu  können.  „Daher 
gab  Gott,  der  Herr,  den  Menschen  die  Macht,  für  sich  selbst  zu  handeln; 
aber  das  wäre  unmöglich,  es  sei  denn,  daß  sie  von  dem  einen  oder 
andern  angezogen  werden.  Daher  sind  die  Menschen  frei  nach  dem 
Fleisch,  und  alle  Dinge,  die  den  Menschen  nützlich  sind,  sind  ihnen  ge- 
geben. Und  es  ist  ihnen  freigestellt,  Freiheit  und  ewiges  Leben  durch 
die  große  Vermittlung  für  alle  Menschen  zu  wählen,  oder  Gefangenschaft 
und  Tod  nach  der  Gefangenschaft  und  Macht  des  Teufels;  denn  er 
trachtet  danach,  alle  Menschen  so  elend  zu  machen,  wie  er  selbst  ist" 
(B.  M.  2.  Nephi  2  :  16,   27). 

Bekanntlich  wird  der  Teufel  für  alle  von  der  Welt  begangenen 
Übeltaten  verantwortlich  gemacht.  Wäre  dem  wirklich  so,  wäre  er  wirk- 
lich die  Ursache  aller  Gottlosigkeit,  so  könnten  die  Menschen  für  ihre 
eigenen  Sünden  nicht  bestraft  werden,  und  der  Teufel  würde  als  alleiniger 
Übeltäter  gerichtet  werden.  Der  Teufel  aber  darf  die  Menschen  nicht 
zwingen,  Böses  zu  tun;  alles  geschieht  nach  eigener  freier  Wahl  der 
Menschen. 

Als  Kain  sah,  daß  sein  Opfer  vom  Herrn  nicht  angenommen 
wurde,  wurde  er  zornig  und  der  Herr  fragte  ihn  :  Warum  bist  du  zornig? 
und  warum  verstellt  sich  deine  Gebärde?  Ist's  nicht  also?  wenn  du 
wohl  tust,  so  bist  du  angenehm;  tust  du  aber  nicht  wohl,  so  ruht  die 
Sünde  vor  der  Tür  und  Satan  begehret  dich  zu  haben.  Und  wenn  du 
meinen  Geboten  nicht  gehorchst,  will  ich  dich  ihm  übergeben,  und  es 
soll  dir  nach  seinem  Verlangen  geschehen.  Und  du  sollst  über  ihn  herr- 
schen" (K.  P.  Mose  5  :  22,  23).  Kain  hörte  aber  nicht  mehr  auf  die 
Stimme  Gottes  und  machte  einen  Bund  mit  Satan,  wodurch  er  zum 
ersten  Brudermörder  wurde.  Haß,  Neid  und  Habsucht  —  er  mißbrauchte 
seine  freie  Wahl  und  eignete  sich  seines  Bruders  Herden  an  —  verlei- 
teten ihn  zum  Blutvergießen.  Dafür  war  er  nun  allein  verantwortlich, 
und  nur  er  wurde  dafür  bestraft.  Der  Teufel  versuchte  nur,  Kain  für 
sich  zu  gewinnen,  um  ihn  so  elend  zu  machen,  wie  er  selbst  ist.  Kain 
hätte  ja  den  Weg  zur  Besserung  einschlagen  können,  wie  er  ihn  von 
Gott  vorgeschlagen  bekam :  Wenn  du  wohl  tust,  sollst  du  angenommen 
werden. 

„Nun  bedenket,  meine  Brüder,  daß  die,  welche  umkommen,  durch 
sich  selbst  umkommen,  und  die,  welche  sündigen,  gegen  sich  selbst 
sündigen;  denn  seht:  ihr  seid  frei,  ihr  dürft  frei  nach  euerem  Gefallen 
handeln,  denn  Gott  hat  euch  die  Erkenntnis  gegeben  und  hat  euch  frei 
gemacht.  Er  hat  euch  befähigt,  das  Gute  vom  Bösen  zu  unterscheiden ; 
er  hat  euch  gestattet,  Leben  oder  Tod  zu  wählen.    Und  ihr  könnt  Gutes 
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tun  und  dem  Guten  wieder  hingegeben  werden,  oder  ihr  könnt  das  Gute 
wieder  erlangen;  oder  ihr  könnt  Böses  tun,  damit  euch  das  Böse  wider- 
fahre" (Helaman  14  :  30,  31). 

Daß  der  Teufel  eine  Person  ist  und  laufen  und  sprechen  kann 
geht  aus  folgender  Schriftstelle  hervor:  „Es  begab  sich  aber  auf  einen 
Tag,  da  die  Kinder  Gottes  kamen  und  vor  den  Herrn  traten,  kam  der 
Satan  auch  unter  ihnen.  Der  Herr  aber  sprach  zu  dem  Satan :  Wo 
kommst  du  her?  Der  Satan  antwortete  dem  Herrn  und  sprach:  Ich  habe 
das  Land  durchzogen"  (Hiob  1  :  6,  7). 

Der  Teufel  ist  ein  Geist  nach  dem  Ebenbild  eines  Menschen.  Es 
wurde  ihm  aber  nicht  gestattet,  seinen  Geist  mit  einem  Körper  aus 
Fleisch  und  Blut  zu  bekleiden.  Deshalb  nimmt  er  von  Zeit  zu  Zeit 
Wohnung  in  einem  menschlichen  Körper;  in  solchem  Falle  sagen  wir: 
dieser  Mensch  ist  vom  Teufel  besessen.  So  ihm  aber  von  einem  Priester 
des  lebendigen  Gottes  befohlen  wird,  diesen  Körper  zu  verlassen,  muß 
er  ausfahren.  In  einem  solchen  Falle  sagen  wir:  der  Teufel  wurde  aus- 
getrieben. Nach  den  Berichten  des  Neuen  Testaments  trieb  Jesus  viele 
Teufel  aus.  Dasselbe  taten  auch  seine  Apostel,  nachdem  sie  dazu  vom 
Herrn  gehörig  bevollmächtigt  waren:  „Und  er  rief  seine  zwölf  Jünger 
zu  sich  und  gab  ihnen  Macht  über  die  unsaubern  Geister,  daß  sie  die 
austrieben  und  heilten  allerlei  Seuche  und  allerlei  Krankheit"  (Matth.10 : 1). 

Obgleich  nun  der  Teufel  so  großen  Einfluß  hat,  so  verliert  er  doch 
Schritt  für  Schritt  davon.  Durch  die  Wiederherstellung  des  Evangeliums, 
derselben  Lehre,  die  Christus  einst  auf  Erden  predigte,  des  Erlösungs- 
planes, den  Christus  vor  Anbeginn  der  Welt  in  jener  großen  Ratsver- 
sammlung verteidigte,  wird  sein  Einfluß  herabgemindert.  Diese  frohe 
Botschaft  wurde  der  Welt  durch  den  Propheten  Joseph  Smith  wieder- 
gegeben, der  ein  Werkzeug  in  Händen  Gottes  war,  das  Königreich  des 
lebendigen  Gottes  in  diesen  Tagen  auf  Erden  aufzurichten.  Durch  die 
Kraft  Gottes  wird  es  alle  Reiche  der  Welt,  die  unter  der  Zwangs- 
herrschaft des  Teufels  stehen,  überwinden,  und  der  König  aller  Könige, 
der  Herr  aller  Herren,  wird  sein  Reich  einnehmen  und  auf  Erden  regieren. 

Auf!  kämpfet  alle  für  die  Prinzipien  der  Freiheit,  Gerechtigkeit 
und  Wahrheit,  damit  die  Welt  erlöst  werde  von  den  Fesseln  des  Teufels, 
womit  er  die  ganze  Welt  geknechtet  hat,  auf  daß  die  Erde  von  seinem 
Einfluß  befreit  werde. 

Ältester  Hermann  Stulz. 


Der  Mensch  hat  nichts  so  eigen, 
So  wohl  steht  ihm  nichts  an, 
Als  daß  er  Treu  erzeigen 
Und  Freundschaft  halten  kann; 
Wenn  er  mit  seinesgleichen 
Soll  treten  in  ein  Band, 
Verspricht  sich,  nicht  zu  weichen, 
Mit  Herzen,  Mund  und  Hand. 

Simon  Dach. 
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Die  Schale  aus  einem  Stall. 

Vom  Ältesten  James  E.  Talmage. 

Unser  Heiland  vergleicht  sich  selbst  mit  einem  guten  Hirten  und 
seine  Nachfolger  mit  einer  Schafherde.  Dieses  war  während  eines  langen 
Zeitalters  und  ist  noch  zur  gegenwärtigen  Zeit  eine  Inspiration  für 
Dichter,  Prediger,  Künstler  und  fromme  Seelen.  Die  Predigt  des  guten 
Hirten  (Ev.  Johannes  10)  steht  mustergültig  da.  Niemand  anders  als  der 
Herr  selbst  hat  mit  Kraft,  aber  doch  mit  einfachen  Worten  den  Unter- 
schied angedeutet,  zwischen  einem  guten  Hirten  und  einem  Mietling, 
zwischen  dem  Eigentümer  und  einem  bezahlten  Diener.  Der  Eigentümer 
ist  bereit,  seine  Herde  vor  allen  Gefahren  zu  schützen,  der  Mietling  für 
Gewinn,  den  er  zu  seinem  Eigentum  empfangen  kann.  Jeder  fleißige 
Arbeiter  ist  seines  Lohnes  Wert;  er  sollte  seinen  Lohn  empfangen,  sei 
er  nun  Landmann,  Handwerker,  Künstler  oder  Lehrer;  denn  er  braucht 
ihn  zu  seinem  Lebensunterhalt.  Aber  einer,  der  nur  für  Lohn  arbeitet 
und  kein  Interesse  für  die  übernommene  Arbeit  zeigt,  ist  ein  bezahlter 
Diener,  ein  Mietling,  und  wird  ohne  Zweifel  ein  solcher  bleiben.  Nirgend, 
als  in  diesem  Kapitel,  wurde  eine  heftigere  Sprache  geführt  gegen  Pre- 
diger, gegen  markierte  Seelsorger,  die  vorgeben,  gute  Hirten  zu  sein, 
aber  nur  für  Gewinn  arbeiten.  Wie  wir  in  Matth.  7 :  15  lesen,  sagte  der 
gute  Hirte:  „Sehet  euch  vor  vor  den  falschen  Propheten,  die  in  Schafs- 
kleidern zu  euch  kommen,  inwendig^aber  sind  sie  reißende  Wölfe." 

Jesus  sagte:  „Ich  bin  der  gute  Hirte  und  erkenne  die  Meinen  und 
bin  bekannt  den  Meinen,  wie  mich  mein  Vater  kennet  und  ich  kenne 
den  Vater.  Und  ich  lasse  mein  Leben  für  die  Schafe.  Und  ich  habe 
noch  andre  Schafe,  die  sind  nicht  aus  diesem  Stalle;  und  dieselben  muß 
ich  herführen,  und  sie  werden  meine  Stimme  hören,  und  wird  eine  Herde 
und  ein  Hirte  werden"  (Joh.  10 :  14—16). 

Die  Bibel  enthält  keinen  Vers,  der  diese  Stelle  näher  erklärte,  und 
die  Juden  glaubten,  es  seien  damit  die  Heiden  gemeint,  die  er  der  Herde 
einzuverleiben  gedenke.  Das  Buch  Mormon  aber  gibt  uns  den  erwünsch- 
ten Aufschluß  über  diese  Stelle.  Nach  seiner  Himmelfahrt  besuchte 
Christus  andre  Schafe,  eine  große  Nation,  die  auf  dem  amerikanischen 
Erdteil  wohnt.  Diesen  erklärte  er,  daß  er  der  gekreuzigte  und  aufer- 
standene Sohn  Gottes  ist,  durch  den  den  Menschenkindern  eine  Möglich- 
keit geboten  ist,  selig  zu  werden.  Er  gab  ihnen  Gebote,  berief  zwölf 
Jünger,  die  er  ordinierte,  das  Evangelium  zu  predigen  und  in  seinem 
Namen  zu  handeln.  Zu  diesen  sagte  er,  auf  die  Juden  verweisend,  unter 
denen  er  gewohnt  hatte  und  gekreuzigt  wurde:  Soviel  hat  mir  der  Vater 
geboten,  euch  zu  sagen,  daß  ich  noch  andre  Schafe  habe,  die  nicht  zu 
dieser  Herde  gehören,  die  muß  ich  auch  besuchen,  und  sie  werden  meine 
Stimme  hören,  und  es  wird  eine  Herde  und  ein  Hirte  sein.  Aber  wegen 
ihrer  Hartnäckigkeit  und  ihres  Unglaubens  verstanden  sie  mein  Wort 
nicht,  daher  gebot  mir  der  Vater,  ihnen  nichts  weiter  zu  sagen.  Und 
wahrlich,  ich  sage  euch:  Ihr  seid  diese,  von  denen  ich  gesagt  habe,  daß 
ich  noch  andre  Schafe  habe,  die  nicht  von  dieser  Herde  sind,  die  muß 
ich  auch  herbringen,  und  sie  sollen  meine  Stimme  hören,  und  es  wird 
eine  Herde  und  ein  Hirte  sein.  Die  Juden  haben  mich  nicht  verstanden; 
denn  sie  glaubten,  es  seien  die  Heiden,  von  denen  ich  gesprochen  habe, 
zu  denen  ich  aber  nicht  sprechen  werde,  es  sei  denn  durch  den  Heiligen 
Geist;  ihr  aber  habt  mich  gesehen  und  habt  meine  Stimme  gehört  und 
zählt  zu  den  Schafen,  die  mir  mein  Vater  gegeben  hat. 
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Dies  scheint  zu  erklären,  daß  selbst  die  alten  Apostel  zu  Jerusalem 
verfehlt  haben,  die  Wichtigkeit  der  angeführten  Stelle  zu  verstehen, 
denn  sie  haben  fest  geglaubt,  daß  er  sich  persönlich  unter  die  Heiden 
begeben  werde,  ohne  aber  zu  verstehen,  daß  er  nur  zu  den  verlorenen 
Schafen  des  Hauses  Israel  gesandt  war.  Jesus  Christus  hat  sich  bei  den 
Nephiten  deutlich  ausgesprochen  und  gesagt,  daß  er  noch  andre  Schafe 
habe,  die  er  auf  Befehl  seines  Vaters  besuchen  werde,  und  diese  sind 
die  verlornen  Stämme,  die  zur  bestimmten  Zeit  des  Herrn  hervorkom- 
men und  ihre  Segnungen  unter  der  Hand  Ephraims  empfangen  werden. 

(Beobachter.) 


Des  Hirten  Ruf! 

Vom  Ältesten  0.  F.  Whitney. 

„Gehet  aus  von  ihr,  mein  Volk"  (Offenb.  Joh.  18  :  4).  Die 
Zerstreuung  des  Volkes  Israel  birgt  in  sich  das  Vorrecht  der  Wieder- 
versammlung. Die  Propheten,  die  die  Zerstreuung  prophezeiten,  ver- 
kündigten auch  die  Sammlung.  Die  persönlichen  Besuche  des  Erlösers 
bei  den  verschiedenen  Stämmen  Israels  vor  und  nach  seiner  Aufersteh- 
ung waren  Anleitungen  für  die  große  Sammlung  in  der  letzten  Zeit  in 
das  Land  ihres  Erbteils. 

Die  hervorragendsten  Prophezeiungen  über  die  Sammlung  des 
Hauses  Israels  möchten  wir  hier  folgen  lassen  : 

5.  Mose  30  :  3:  „So  wird  der  Herr,  dein  Gott,  dein  Gefängnis 
wenden  und  sich  deiner  erbarmen  und  wird  dich  wieder  sammeln  aus 
allen  Völkern,  dahin  dich  der  Herr,  dein  Gott,  verstreut  hat." 

Jesaja  11  :  12,  16:  „Und  wird  ein  Panier  unter  die  Heiden  aufwerfen 
und  zusammenbringen  die  Verjagten  Israels  und  die  Zerstreuten  aus 
Juda  zuhauf  führen  von  den  vier  Enden  des  Erdreichs.  Und  es  wird 
eine  Bahn  sein  dem  übrigen  seines  Volks,  das  übriggeblieben  ist  von 
Assur,  wie  Israel  geschah  zu  der  Zeit,   da  sie  aus  Ägyptenland  zogen." 

Jesaja  43:5,  6:  „So  fürchte  dich  nun  nicht;  denn  ich  bin  bei  dir. 
Ich  will  vom  Morgen  deinen  Samen  bringen  und  will  dich  vom  Abend 
sammeln  und  will  sagen  gegen  Mitternacht:  Gib  her!  und  gegen  Mittag: 
Wehre  nicht!  Bringe  meine  Söhne  von  ferne  her  und  meine  Töchter  von 
der  Welt  Ende." 

Jesaja  2:2:  „Es  wird  zur  letzten  Zeit  der  Berg,  da  des  Herrn 
Haus  ist,  fest  stehen,  höher  denn  alle  Berge,  und  über  alle  Hügel  erhaben 
werden,  und  werden  alle  Heiden  dazu  laufen." 

Jeremia  31  :  10;  16  :  16:  „Höret,  ihr  Heiden,  des  Herrn  Wort  und 
verkündigts  fern  in  den  Inseln  und  sprecht:  Der  Israel  zerstreut  hat,  der 
wirds  auch  wieder  sammeln  und  wird  sie  hüten  wie  ein  Hirte  seine 
Herde.  Siehe,  ich  will  viel  Fischer  aussenden,  spricht  der  Herr,  die 
sollen  sie  fischen;  und  darnach  will  ich  viel  Jäger  aussenden,  die  sollen 
sie  fangen  auf  allen  Bergen  und  auf  allen  Hügeln  und  in  allen  Steinritzen." 

Jeremia  3  :  14:  „Bekehret  euch,  ihr  abtrünnigen  Kinder,  spricht  der 
Herr;  denn  ich  will  euch  mir  vertrauen  und  will  euch  holen,  einen  aus 
einer  Stadt  und  zwei  aus  einem  Geschlecht,  und  will  euch  bringen 
gen  Zion." 

Jeremia  16:14,  15:  „Darum  siehe,  es  kommt  die  Zeit,  spricht  der 
Herr,  daß  man  nicht  mehr  sagen  wird :  So  wahr  der  Herr  lebt,  der  die 
Kinder  Israel  aus  Ägyptenland  geführt  hat!  sondern:  So  wahr  der  Herr 
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lebt,  der  die  Kinder  Israel  geführt  hat  aus  dem  Lande  der  Mitternacht 
und  aus  allen  Ländern,  dahin  er  sie  verstoßen  hatte!  Denn  ich  will  sie 
wiederbringen  in  das  Land,  das  ich  ihren  Vätern  gegeben  habe." 

Jeremia  31  :  9:  „Ich  bin  Israels  Vater,  so  ist  Ephraim  mein  erst- 
geborener Sohn." 

Das  Buch  Mormon  enthält  auch  viele  Prophezeiungen  über  die 
Sammlung  der  Kinder  Israel.  Wie  einst  zu  den  Juden  (Matth.  24  :  31), 
sagte  der  Herr  auch  zu  den  Nephiten:  „Und  er  wird  senden  seine  Engel 
mit  hellen  Posaunen,  und  sie  werden  sammeln  seine  Auserwählten  von 
den  vier  Winden,  von  einem  Ende  des  Himmels  zum  andern." 

Wie  die  Heiligen  der  letzten  Tage  übereinstimmend  glauben,  wurde 
die  Standarte  des  Evangeliums  im  Jahre  1830  in  Fayette,  Bezirk  Seneka 
im  Staate  New-York,  aufgepflanzt  und  auf  ihrer  Geburtsstätte  die  Stan- 
darte der  Freiheit  für  die  Söhne  und  Töchter  Ephraims  entfaltet.  Gottes 
Erstgeborene  dieser  Dispensation,  ein  Zweig  des  Hauses  Israel,  haben 
das  Evangelium  angenommen  und  sind  wiedergeboren  worden. 

Sechs  weitere  Jahre  vergingen,  ehe  die  Schlüssel  zur  Sammlung 
dem  Gründer  dieses  großen  Werkes  übergeben  wurden.  Mose,  der  zur 
Zeit  des  Auszugs  der  Kinder  Israel  aus  Ägypten  diese  Schlüssel  hatte, 
brachte  sie  am  3.  April  1836  in  den  Kirtlandtempel.  Joseph  Smith  und 
Oliver  Cowdery  bezeugten,  daß  der  Schleier  gelüftet  und  sie  den  Herrn 
sahen,  selbst  Jehovah,  den  Erlöser  der  Welt.  Sie  erzählten  weiter  ^.Nach- 
dem das  Gesicht  geschlossen  war,  wurden  uns  die  Himmel  wieder  ge- 
öffnet: Mose  erschien,  und  übergab  uns  die  Schlüssel  zur  Sammlung 
Israels  von  den  vier  Teilen  der  Erde,  und  der  Herbeiführung  der  zehn 
Stämme  von  den  Nordländern"  (L.  u.  B.  110  :  11). 

Es  gibt  solche,  die  behaupten,  die  zehn  Stämme  seien  unter  den 
Nationen  zerstreut  und  würden  nicht  als  ein  Volk  existieren.  Wenn  dem 
so  wäre,  warum  aber  werden  sie  besonders  aufgeführt  als  die  „ver- 
lornen zehn  Stämme?"  Es  ist  Tatsache,  daß  die  Nordpolforscher  kein 
solches  Volk  gefunden  haben,  aber  dies  ist  noch  kein  Grund,  anzunehmen, 
daß  die  zehn  Stämme  nicht  vorhanden  sind.  Die  Offenbarung  sagt  nicht 
Nordpol,  sondern  Nordländer.  So  steht  es  geschrieben,  und  dort  können 
sie  als  ein  Volk  beisammen  sein. 

Ohne  Zweifel  werden  unter  den  Völkern  des  Nordens  viele  ge- 
funden, deren  Vorfahren  sich  auf  der  Wanderung  nach  dem  Lande  ihrer 
Bestimmung  mit  andern  Völkern  vermischten  (Hosea  7  :  8).  Zur  Zeit 
haben  wir  noch  nicht  mehr  Licht  über  ihren  Aufenthalt.  Natürlich  waren 
die  ersten  Kirchenmitglieder  aus  der  Gegend,  wo  die  Kirche  gegründet 
wurde,  aus  den  Staaten  New-York  und  Pennsylvanien,  aber  die  Wiege 
des  Reiches  Gottes  stand  in  Kirtland  (Ohio),  dem  ersten  Sammelplatz 
der  Heiligen  der  letzten  Tage,  wo  der  erste  Tempel  gebaut,  dasPriester- 
tum,  die  Erste  Präsidentschaft,  das  Kollegium  der  zwölf  Apostel,  die 
Siebziger  organisiert  und  die  ersten  Missionare  nach  fremden  Ländern 
geschickt  wurden.  Bis  zum  Sommer  1837  waren  die  Fischer  und  die 
Jünger  nur  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Kanada  tätig;  aber  von 
dieser  Zeit  an  reisten  sie  über  das  Meer  nach  England  und  hernach 
nach  den  übrigen  Ländern.  Wunderbar  war  zu  Anfang  die  Ernte  in 
England  von  ungeschulten  Aposteln  dieser  Dispensation,  aber  angetan 
mit  himmlischer  Autorität  und  beseelt  vom  Geiste  Gottes. 

Die  ersten  Emigranten,  41  an  der  Zahl,  kamen  am  6.  Juni  1840  in 
einem  Segelschiff  „Britania"  von  Liverpool  nach  New-York;  sie  reisten 
nach  Nauvoo  im  Staate  Illinois,  wo  zu  dieser  Zeit  der  Hauptsammelplatz 
der  Heiligen  war.    Und  so  kamen  welche  von  Jahr  zu  Jahr,  gute  Hand- 


werker  und  tüchtige  Arbeiter,  entschlossen  dem  Herrn  zu  dienen  und 
allen  Gefahren,  Verfolgungen  und  Entbehrungen  ausgesetzt,  als  tüchtige 
Ansiedler  und  bahnten  den  Weg  nach  dem  fernen  Westen;  sie  wurden 
verachtet  und  verleumdet,  hielten  aber  die  Standarte  der  Freiheit  dieser 
Republik  hoch  und  legten  mit  Gottvertrauen  den  Grundstein  für  den  jetzt 
so  herrlichen  Westen. 

Welche  Ungerechtigkeit  wurde  gegen  diese  noblen  Pioniere  aus- 
geübt! Die  besten  Männer  und  Frauen,  treu  in  ihrem  Herzen,  erhaben 
in  ihren  Gefühlen  und  erfüllt  mit  Mitleid  ihren  Mitmenschen  gegenüber, 
opferten  alles,  was  sie  hatten,  mit  der  Überzeugung  in  ihrem  Herzen, 
einst  als  Streiter  für  das  Werk  des  Herrn  mit  Christus  in  seinem  Reiche 
zu  sein,  wenn  er  kommen  wird,  sein  Reich  einzunehmen. 

Weil  wir  nun  einmal  die  zehn  Stämme  erwähnt  haben,  finden  wir 
noch  weiteren  Aufschluß  über  ihr  Vorhandensein  in  L.  u.  B.  133  :  26,  27 : 
„Und  die,  die  in  den  nördlichen  Ländern  sind,  werden  vor  dem  Herrn 
in  Erinnerung  kommen,  und  ihre  Propheten  werden  seine  Stimme  hören, 
und  sie  werden  sich  nicht  länger  zurückhalten,  werden  die  Felsen 
schlagen,  und  das  Eis  wird  vor  ihrer  Gegenwart  herabfließen,  und  ein 
Weg  wird  in  der  Mitte  der  großen  Tiefe  gebahnt  werden." 

Der  Prophet  Joseph  Smith  hatte  sich  wahrscheinlich,  als  er  die 
Übersiedlung  nach  den  Felsengebirgen,  wo  dazumal  eine  unbewohnbare 
Wüste  war,  ankündigte,  diese  Dinge  überlegt  und  prophezeite,  daß  in 
der  unfruchtbaren  Wüste  Quellen  lebendigen  Wassers  entstehen  werden 
und  die  ausgetrocknete  Erde  nicht  länger  ein  durstiges  Land  sein  wird, 
dieses  hat  sich  heute  buchstäblich  erfüllt. 

Ephraim  errichtete  die  Standarte  der  Sammlung  Israels,  und  dies 
ist  von  Ephraim ;  unter  seiner  Hand  werden  die  zehn  Stämme  ihre  Seg- 
nungen empfangen,  und  sie  werden  ihre  reichen  Schätze  darbringen,  und 
die  ewigen  Hügel  werden  vor  ihrer  Gegenwart  zittern. 

Höre,  o  Israel!  die  Zeit  der  Zerstreuung  ist  vorbei;  die  Zeit  der 
Heimsuchung  soll  in  Segen  verwandelt  und  die  Sammlung  erfüllt  werden ! 

(Beobachter.) 


Die  Wege,  die  dein  Kind  soll  schreiten,  geh  ihm  voran! 
Sonst  wandelts  der  Gelegenheiten  unsichre  Bahn. 

B.  Blüthgen. 

Inhalt: 

Das  Wort  der  Weisheit    .    .    113           Die  Schafe  aus  einem  Stall    .    125 
Gibt  es  einen  Teufel  ?      .    .    121  Des  Hirten  Ruf! 126 

Piö_    ci  erscheint  monatlich  zweimal.    Jährlicher  Bezugspreis: 

Lier    Mern     Schweiz   und  Ausland  4.—  Frs.,  Deutschland  4.—  Mk. 

Verlag,  Redaktion  und  Adresse  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage: 

(für  Deutschland  und  Österreich-Ungarn) :  Lörrach  (Baden). 

(für  die  Schweiz  und  das  Ausland) :  Basel,  Rhelnländerstrafie  10,  I. 

Oberbad.  Verlags     u    Handelsdruckerei  Lörrach. 


